3 55 — 
Montag, den 14. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 

wie auswärts bei allen Poſtanſtalten R 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 3 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Sonnabend 12. Februar. 

Die erſte Kammer genehmigte heute das Budget des 
auswärtigen Miniſteriums ohne jede Debatte. Der 
von der zweiten Kammer gefaßte Beſchluß, die Regie 
rung möge dahin wirken, daß ſämmtliche zum Nord⸗ 
bunde gehörigen Staaten ihre beſondere diplomatiſche 
Vertretung aufgeben, wurde abgelehnt. 

München, Sonnabend 12. Februar. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkamme r 
wurde der Adreßentwurf der Majorität mit 78 gegen 
62 Stimmen angenommen. 

Augsburg, Sonnabend 12. Februar. 
Die „Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine von der Mehrzahl 
der Docenten an der theologiſchen Akademie zu Münſter 
unterzeichnete Zuſtimmungsadreſſe an den Stiftsprobſt 
Dillinger. 

Florenz, Sonnabend 12. Februar. 
Ein königliches Dekret ſuspendirt die Ausführung der 
Verordnung vom 14. Novbr. 1869, bezüglich des 
Umtauſches der von Italien übernommenen Obligationen 
der Römiſchen Staatsſchuld gegen italieniſche Schuldtitel. 

Paris, Sonnabend 12. Februar. 

Geſtern und in der vorletzten Nacht wurden 35 Per⸗ 
ſonen wegen Verſchwörung gegen die Regierung ver⸗ 
haftet, ohne daß es dabei zu Ruheſtörungen kam. 

— „France“ meldet, daß mehrere der geſtern er · 
folgten Verhaftungen auf Grund eines gegen das 
Leben des Kaiſers gerichteten Complotts vorgenommen 
wurden. Es wird verſichert, daß bei den verhafteten 
Perſonen Briefe vorgefunden find, welche Rochefort 
Kart compromittiren. 

— Ulrich Fouvielle iſt bis cuf Weiteres auf 
freien Fuß geſetzt. Sieben Redakteure der „Reform“ 
find zum 18. Februar vor das Zuchtpolizeigericht 
geladen worden. 

— Geſtern Vormittag wurde ein Polizeiagent, 
welcher einen Mechanikergehilſen kraft eines Verhaf⸗ 
tungsbefehls feſtnehmen wollte, von letzterem durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Der Thäter iſt gefäng⸗ 
lich eingezogen, und wurde bei demſelben ein Brief 
von Flourens vorgefunden. 

— Zu Anfang der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wird dem Präfidenten ein Brief 
von Rochefort übergeben. Der Präſident verweigert 
die Annahme deſſelben und befragt die Kammer 
dorüber. Dieſelbe ſtimmt dem Präſidenten bei. 
Hiermit wird dieſer Zwiſchenfall erledigt. — „Patrie“ 
zuſolge find ſehr wichtige und compromittirende 
Papiere bei mehreren der derhafteten Perſonen 
geſunden worden und werden die öffentlichen Gerichts 
derhandlungen Jedermann von der Geſetzlichkeit und 
Nichtigkeit der Verhaftungen überzeugen. — Die 
Abendzeitungen veröffentlichen einen Brief Rocheforts 
an den Präſidenten Schneider. Der Brief beantragt, 
die Minifter wegen Aufteizung zum Bürgerkrieg in 
den Anklagezuſtand zu ſetzen. 

Madrid, Freitag 11. Februar. 
In der heutigen Sitzung der Cortes beſchuldigt 
Rivero die Carliſten, auf's Neue einen bewaffneten 
Aufftand vorzubereiten. Der Minifter fügt hinzu, 
daß die Regierung nur Augeſichts eines organiſirten 
carliſtiſchen Aufftande® den Belagerungszuſtand er · 
klären würde. 

Cairo, Freitag 11. Februar. 
Die Gerüchte von Rüſtungen des Vicekönigs werden 
kategoriſch dementirt. Die Beziehungen zwiſchen ber 
Pforte und dem Bicekönig find durchaus zufrieden ⸗ 
ſtellend. 


7 


4 
,, N 


N 


1870. 
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Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Ceatr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bitreau. 
5 Rudolf Moſſe. f 
In Leipzig: Engen Fort. — H. Engler's Aunone.-Büream, 


= „In Hamburg, Fraukf. a. M., Kölna.R., Berlin, Aal 
en: 


Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn, St. Ga 
Haaſenſtein & Vogler. 


Poltihe Muh. 

In der Sonnabend⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
theilte der Miniſter des Jnnern den Nachmittags zu 
ge wärtigenden Schluß des Landtags mit. Das Haus 
erledigte die Wahlen von je zwei Mitgliedern für 
Schleswig ⸗Holſtein, Hannover, Heſſen und Naſſau, 
für die Kommiſſton betreffend die anderweitige Rege⸗ 
lung der Grundſteuer daſelbſt, ſowie für die 
ſtatiſtiſche Centralkommiſſton. Es folgen Petitionen. 
— Präſident v. Forckenbeck giebt eine Ueberſicht über 
die Thätigkeit des Hauſes in 68 Plenar⸗, 99 Abthei⸗ 
lungs- und 237 Kommiſſions- Sitzungen. Es wurden 
52 Vorlagen eingebracht, wovon 37 erledigt find und 
14 als unerledigt zurückgezogen wurden. Es find 
1408 Petitionen eingegangen und davon 768 erle⸗ 
digt. v» Forckenbeck ſchließt darauf mit dreifachem 
Hoch auf den König die Seſſion. v. Bonin (Genthin) 
dankt dem Präfidenten für die umſichtige Leitung der 
Geſchäfte. — Nach Schluß der Sitzung überreichte 
eine aus allen Fraktionen des Hauſes beſtehende 
Deputation dem Präfidenten v. Forckenbeck ein pracht⸗ 
volles Ehrengeſchenk, beſtehend aus einem filbernen 
Theeſervice mit der Inſchrift: „Dem bewährten 
Präfidenter des Abgeordnetenhauſes Mor v. Forcken⸗ 
beck zur Erinnerung an die zehnte Legislatur 
periode.“ — 


Sonnabend Nachmittags wurde der Landtag durch 
den Grafen Bismarck mit folgender Rede geſchloſſen: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häufern 
des Landtages! 5 

Bei der Eröffnung der gegenwärtigen Sitzungs.⸗ 
Periode war es der Wunſch der Regierung Sr. Maj. 
des Königs, zunächſt die gefährdete Ordnung des Staats- 
bausbalts neu zu ſichern, außerdem aber wichtige Re⸗ 
formen der Geſetzgebung mit der Landesvertretung zu 
vereinbaren. Die königliche Regierung erkennt es mit 
Dank an, daß die beiden Häufer des Landtages zur Be⸗ 
ſeitigung der Schwierigkeiten der Finanzverwaltung be⸗ 
reitwillig die Hand geboten haben. 

Durch die Annahme des Conſolidationsgeſetzes iſt 
ein wichtiger Schritt geſchehen, um dem Staate eine 
freiere Bewegung in Betreff der Tilgung der Staais⸗ 
ſchulden zu ermöglichen. Die dadurch herbeigeführte 
Minderausgabe, ſowie die anſehnlichen Einnahmen des 
Staatsſchatzes haben es zur Genugthuung Sr. Maj. des 
Königs geſtattet, für das Jahr 1870 das Gleichgewicht 
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des Staates 
wiederberzufiellen, ohne die Steuerkraft des Landes in 
erhöhtem Maße in Unſpruch zu nehmen. Zugleich wurde 
dadurch die Möglichkeit gewonnen, auch den Bedürfniſſen, 
weiche vorher zurückgeſtellt werden mußten, Abhilfe zu 
gewähren. Wenn dies in Betreff manches berechtigten 
Wunſches noch nicht angänglich war, jo wird es hoffent- 
lich in Zukunft gelingen, durch zweckmäßige weitere Re⸗ 
formen und angemeſſene Erhöhungen einzelner Steuern 
ſowohl zur Ermäßigung anderer als zur Vermehrung 
nützlicher Ausgaben die Mittel zu erlangen. Dem Zu- 
ſammenwirken des Landtages mit der königl. Regierung 
wird das Land eine erkeblihe Zahl nützlicher Geſetze 
auf den verſchiedenen Gebieten der Staats- Verwaltung 
verdanken. 

Durch das Geſetz über die Großjährigkeit ift ein den 
gegenwärtigen Bildungs - Verhältniſſen entſprechender 
einheitlicher Termin Becher für die geſammte Monarchie 
feftgeftellt worden. 

Die Einrichtungen der Handelskammern haben eine 
den Bedürfniſſen und Wünſchen des Handelsſtandes ent- 
ſprechende Regelung erfahren. Die Geſetzgebung in Be- 
treff der Grundſteuer ift auf ſämmtliche Provinzen der 
Monardie ausgedehnt worden. Die Reformen der 
Lehrer Wittwen. und Waiſenkaſſen konnten Dank der 
von Ihnen genehmigten Finanz- Maßregeln zur Durch⸗ 
führung gelangen. 

Das Creditweſen in den Provinzen Hannover und 
Heſſen⸗Naffau ift in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
der Provinzial- Vertretungen neu geregelt worden. Durch 
die Geſetze über die Rheinſchifffahrt und über die Schon ; 


zeit des Wildes, ſowie durch eine Reihe anderer Geſetze 
wird den allſeitig erkannten Bedürfniſſen abgeholfen. 

Dagegen ſind die wichtigen Vorlagen, durch welche 
umfafſende Reformen auf dem Gebiete der innern Ver 
waltung, der Rechtspflege und des Unterrichtsweſens an⸗ 
gebahnt werden ſollen, nicht zum Abſchluß, zum Theil 
noch nicht zur Erledigung in einem der beiden Häuſer 
gelangt. Die Regierung Sr. Majeftät “hatte bei der 
frühzeitigen Vorlegung der betreffenden Entwürfe auf 
einen günftigeren Verlauf der Berathungen umſomehr 
rechnen zu dürfen geglaubt, als fie ihrerſeits beftrebt ge- 
weſen war, in den vorgelegten Entwürfen die Grund- 
lagen für einen befriedigenden Ausgleich der verſchiedenen 
Intereſſen und Auffaſſungen darzubieten. Die bisherige 
Berathung der Kreisordnung bat in den weſentlichen 
Theilen des vorgelegten Entwurfs Abweichungen der 
Anſichten des Hauſes der Abgeordneten von denen der 
königl. Regierung conftatirt. Demungeachtet giebt die 
königl. Regierung die Hoffnung nicht auf, daß auf den 
Grundlagen des Entwurfes eine allſeitige Berftändigung 
erreichbar ſei und daß die weitere Berathung in beiden 
Häufern, wenn nicht zu einer endgiltigen Vereinbarung, 
doch zu einer erwünſchten Klärung der Auffaffungen 
führen und hierdurch die künftige Löſung der Aufgabe 
erleichtert werde. 

Die königl. Regierung ift ferner von der Anſicht 
durchdrungen, daß die beabſichtigte Reform des Hypo- 
thekenweſens einem dringenden Bedürfniſſe, beſonders 
des Grundbeſitzes, entſpricht. In dieſer Ueberzeugung 
hatte die königl. Regierung im Hinblick auf die bevor 
ſtehende Seſſion des Reichstages des Norddeutſchen 
Bundes eine einftweilige Vertagung des Landtages und 
die Wiederaufnahme der begonnenen wichtigen Arbeiten 
nach einigen Monaten für angemeſſen erachtet. Sie 
wurde hierbei einerfeitd durch die gebotene Rückſicht auf 
die größere nationale Gemeinſchaft, zugleich aber von 
der Hoffnung geleitet, daß die Zeit der Vertagung der 
Vorbereitung einer weiteren Verſtändigung über die 
wichtigen Reformgeſetze förderlich ſein werde. Daher 
liegt es in der Abſicht der Regierung Sr. Majeſtät, 
durch eine außerordentliche Seſſion dem Landtage zur 
Sicherſtellung wenigſtens eines Theiles der Ergebniſſe 
der bisherigen Berathungen Gelegenbeit zu geben. 

Die gegenwärtige Seſſion der beiden Häuſer des 
Landtages erkläre ich im Allerböchſten Auftrage Sr. Maj. 
des Königs hiermit für geſchloſſen. — 38, AR 

In Abgeordnetenkreiſen wurde am Sonnabend 
mit ſolcher Beſtimmtheit behauptet, daß der Cultus⸗ 
miniſter v. Mühler ſeine Entlaſſung erbeten und 
erhalten habe, und daß er beſtimmt ſei, die Ver⸗ 
waltung eines Ober⸗Präſtdiums zu übernehmen, daß 
wir deſſelben Erwähnung thun zu müſſen glauben. 

Die Verhandlungen der Budget⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes über das Rechnungejahr 1868 
haben zu einer Enthüllung geführt, deren Inhalt 
unſern Leſern bereits bekannt if. Man iſt dahinter 
gekommen, daß Herr v. d. Heydt die 24 Millionen. 
Anleihe vom 9. März 1867 in geſetzwidriger Weiſe 
realiſirt hat. Während nämlich das Geſetz vom 
9. März 1867 vorſchrieb, daß die Anleihe „nach 
Maßgabe der, für die einzelnen Baujahre erforderlichen 
Geldmittel allmälig“ zu realiſiren ſei, und während 
das Etatsgeſetz für 1868 beſtimmte, daß 5 Sun 
Jahr nur bis zu 10 Millionen für die betreffenden 
Eiſenbahnzwecke verwendet werden ſollten, hat der 
frühere Finanzminiſter bis Mitte April 1868 die 
geſammte Summe von 24 Millionen realifirt und 
ſich mit Hülfe dieſer Eiſenbahnanleihe die Geldmittel 
für ganz andere Bedürfniſſe verſchafft. Die Untreue 
gegen das Geſetz, der Bruch des don dem Abgeord⸗ 
netenhauſe gewährten Vertrauens erſcheint um ſo 
größer, wenn man erwägt. daß Herr v. d. Heydt 
bereits feinen mit einem Conſortium von Bankiers 
geſchloſſenen Vertrag über die Realiſirung der Anleihe 
in der Taſche hatte, als das Staats haushaltsetatgeſetz 
von 1868 feſtgeſtellt wurde. Schon am 1. Januar 
war von dem Conſortium die erſte Einzahlung ge⸗ 


leiftet, ſchon am 12. Januar war der Vertrag mit 
ihm unterzeichnet und erſt im Februar fand in dem 
Abgeordnetenhauſe das Etatsgeſetz, welches als höchſten 
Betrag der Emiſſion für das laufende Jahr 
10 Millionen feſtſetzte, feinen Abſchluß. Herr v. d. Heydt 


hat alſo mit vollem Bewußtſein die Landesvertretung 
getäuſcht, er hat die Eiſenbahnanleihe als Vorwand 
genommen, um die Staatskaſſe mit Geld zu füllen, 
und hat dabei gegen den klarſten und unzweideutigſten 


Wortlaut des Geſetzes gehandelt. 


Dieſer Vorgang iſt ſo außerordentlich, daß es 
vollkommen unmöglich war, ihn zu rechtfertigen. 


Sowohl Herr Camphauſen als Graf Bismarck haben 
eine ſolche Rechtfertigung auch nicht verſucht, ſondern 
Jusbeſondere 
muß man anerkennen, daß Graf Bismarck ſofort 
unumwunden die Geſetzwidrigkeit anerkannte und 
zugeſtand, daß der Landtag in ſeinem Rechte war, 
wenn er die Genehmigung des betreffenden Zins⸗ 
poſtens verweigerte und ſich die Entſcheidung für die 
Zukunft vorbehielt, wo die Finanzverwaltung ihm 
ausführlich Rechnung gelegt und Indemnität ſür die 
begangene Rechtsverletzung verlangt haben wird. In 
ſo fern hat der ſchlimme Vorfall allerdings nicht zu 
einem Confliete mit dem Miniſterium Bismarck ger 
Durch die offene Erklärung, daß hier eine 
unrechtmäßige Verwendung von Geldmitteln vorliege, 
daß die Maßregel auf den Kopf des frühern Finanz, 
miniſters allein falle, die übrigen Miniſter und ins⸗ 
befonbere der Miniſterpräfident über die Operation 
nicht orientiet geweſen ſeien, iſt der Sache die Spitze 
abgebrochen. Niemand glaubt, daß Herr v. d. Heydt 


nur für mildernde Umſtände plaidirt. 


führt. 


die Operation zu feinem perſönlichen Vortheile ge⸗ 
macht habe. 


den Vorgängen und dem Stande der Kaſſe erhalten hat, 
welche Graf Bismarck in Ausſicht ſtellte, fo wird er 
vermuthlich finden, daß nach dieſer Seite hin die 
Herbeiſchaffung von neuen Mitteln wünſchenswerth 
genug war. Es iſt das gar nicht der Punkt, um 
welchen es ſich handelt. Es mag fein, daß materiell 
der Staat keinen Verluſt gehabt hat, daß er bei einem 


offenen Verfahren des Herrn v. d. Heydt an Zinfen 


für die herbeizuſchaffenden Betriebsmittel eben ſo 


viel hätte aufwenden müſſen, wie für die zu früh 
Nicht der 
welcher dieſen 


begebene Anleihe jetzt aufgewandt iſt. 
mogliche materielle Verluſt iſt es, 
Vorgang in der preußifhen Finanzverwaltung fo außer⸗ 


ordentlich macht, fondern der Bruch von Treu und 


Glauben, das unbekümmerte Hinwegſehen über die 
Vorſchriften des Geſetzes. 

Noch zu manchen andern Betrachtungen giebt die 
Verhandlung Über, diefen ſchweren Fall Veranlaſſung. 
Es iſt richtig, worauf Herr Camphauſen hinwies, 


daß am 16. Januar 1868 das Conſortium des 
Bankiers die öffentliche Bekanntmachung erließ, in 


welcher zur Subſeription auf die geſammten 24 Mill. 
eingeladen wurde. Es if in der That ein unglück⸗ 
licher Zufall, daß dieſe Einladung nicht die Aufmerk- 
ſamleit der Häuſer des Landtages erregte, und wenn 
man zur Erklärung dieſes Umffandes anführen kann, 
daß die Subfeription auf die Geſammtſumme der 
Anleihe ja nicht ausſchloß, daß die gezeichneten Sum⸗ 
men aur ratenweiſe im Laufe mehrerer Jahre je nach 
den Baubedürfaiſſen gezahlt wurden, fo läßt ſich doch 
über eine zweite Thalſache nicht eben fo leicht hinweg 
kommen, über die Thatſache nämlich, daß das Abge⸗ 
ordnetenhaus im Etat für 1869 die Zinſen für die 
geſammte Anleihe ohne ein Wort der Einrede be⸗ 
willigt hat. Wir ſtimmen mit dem Abg. Virchow 
darin überein, daß dieſer Fehler waheſcheinlich nicht 
begangen wäre, wenn das Budget von einer Com⸗ 
miſſton vorbereitet worden wäre. Die Commiſſions⸗ 
Verhandlungen gewähren für die ſorgfältige Durch 
ſorſchung einzelner Theile des Etats allerdings mehr 
Raum als die Vorberathung im ganzen Hauſe. Es 
iſt die Frage, ob dieſer Fall nicht das Abgeordneten⸗ 
haus bewegen follte, wenigſtens für die Etats + Ber- 
handlungen zu der älteren Praxis wieder zurückzukehren. 

Auch die Erklärung des Minifterpräfidenten, daß 
die acht Preußiſchen Miniſterien wie eine Art ver ⸗ 
einigte Staaten neben einander ſtänden und nur aus⸗ 
nahmsweiſe die Angelegenheiten ihres Reſſorts zur 
gegenſeitigen Neuntniß brächten, weckt manche Be⸗ 
tachtung, auf welche wir indeß dier nicht näher ein 
gehen wollen. 

Man ſollte meinen, daß eine ſo wichtige Finanz⸗ 
Operation im Staatsminiſterium hätte zum Vortrage 
kommen müſſen. Freilich kann ein folder Vortrag 
leicht ſeinen Zweck verfehlen, wenn der betreffende 
Miniſter ſelbſt über ſeine beabſichtigte Maßregel 
reſerirt und dabei unterläßt, den Wortlaut der Ge⸗ 


Vielmehr weiß man, daß es die Leere 
der Staatskaſſe, der Mangel an Betriebsmitteln war, 
wodurch er zu der Umgehung des Geſetzes gebracht 
wurde. Wenn der Landtag die genaue Kenntniß von 


denen vierter Klaſſe gegen 5½ Millionen oder faſt 
36 pCt., in denen zweiter Klaſſe über 2 Mill. oder 
14 pCt. und in denen erſter Klaſſe 160,295 oder 
etwas über 1 pCt. befördert. Bei den Einnahmen 
aus der Perſonen- Beförderung ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältuiß eutſchieden anders, da die Einnahme der 
zweiten Klaſſe derjenigen der dritten faſt gleichkommt 
und die der vierten Klaſſe gegen dieſe weit zurücktritt. 
Es wurden im Jahre 1868 aus der Beſörderung der 
Paſſagiere dritter Klaſſe eingenommen: 3,150,000 
Thaler, oder über 38 pCt. der Geſammt⸗Einnahme, 
zweiter Klaſſe 3,064,000 Thlr., oder 37 pCt., vier- 
ter Klaſſe 1,47 4.000 Thlr. oder faſt 18 pCt., und 
erſter Klaſſe 558,000 Thlr., gegen 7 pCt. Ungefähr 
daſſelbe Verhältniß ſtellt ſich auch auf den übrigen 
Eiſenbahnen ſowohl in Bezug auf den Umfang der 
Beförderung, als auch in Bezug auf die Höhe der 
Einnahmen heraus. 

— Nachdem die im vorigen Jahre bei einzelnen 
Infanterie » Truppentheilen angeſtellten Verſuche mit 
neuen Torniſtern ſich bewährt haben, iſt deren allge⸗ 
meine Einführung beſtimmt worden. 

— Neben vielen anderen unangenehmen Folgen, 
welche die jetzigen abnormen Witterungsverhältniſſe 
gebracht haben, ſteht unſeren Gourmands binnen 
Kurzem der zeitweiſe Verluſt einer der beliebteſten 
Delicateſſen, und zwar der der Auſter bevor. Da 
der alles erſtarrende Froſt nämlich die Aufternfifcherei 
gegenwärtig unmöglich macht, ſo ſehen ſich die Pächter 
der ſchleswig'ſchen Auſternbänke augenblicklich auf den 
Vorrath beſchränkt, den fie in der Eile noch haben 
ſchaffen können. In Folge deſſen haben flo auch an 
viele ihrer Kunden die Mittheilung gerichtet, daß der 
Verſandt der Auſtern binnen Kurzem, wenn auch 
nicht ganz unterbrochen, ſo doch jedenfalls nicht mehr 
in der Stärke erfolgen würde, wie bisber. 


— Am Sonnabend Nachmittag wurde der Fiſch⸗ 
händler und Eigenthümer Seloff von hier durch 
einen Schrotſchuß, welchen der Schiffszimmermann 
Johann Ferdinand Kunkel von hier im Kaufmann 
Eng el'ſchen Lokal auf dem Fiſchmarkt gegen ihn aus 
einem Terzerol abfeuerte, am Kopfe lebensgefährlich 
verletzt. Das Motiv zur That ſoll Eiferſucht ſein. 
Seloff it Wittwer und Frau Kunkel weit über den 
Frühling ihrer Lebensjahre hinaus, fie ſoll 54 Ichre 
alt ſein. Uebrigens hat ſich die Eiferſucht des Kun⸗ 
kel nicht allein gegen Seloff, ſondern auch gegen au⸗ 
dere Perſonen gerichtet und ſoll ſeit Jahren Urſache 
eines häuslichen Unfriedens geweſen ſein, der in 
ſchwere Thätlichkeit gegen ſeine Frau ſehr oft aus⸗ 
artete. Richtig ſoll nur ſein, daß Seloff mit Frau 
Kunkel, welche ebenfalls einen Fiſchhandel betreibt, ſeit 
langer Zeit im Geſchäftsverkehr geſtanden hat. Am 
Sonnabend Vormittag kaufte Kunkel aus dem Eiſen⸗ 
laden von Huſen ein Terzerol, begab ſich damit 
nach Hauſe und übte ſich im Gebrauch der Waffe. 
Sodann ging er auf den Fiſchmarkt, wo ſich feine 
Frau befand, und verlangte von dieſer 10 Thaler, 
welche er indeß nicht erhielt. Man ſagt, daß K. 
hier ſchon das Terzerol, in den Rockärmel verſteckt, 
getragen, und als ihm das Zündhütchen vom Piſton 
abgefallen, er ein neues mit der Aeußerung aufgeftedt 
habe, daß er heute zwei Menſchen umbringen werde; 
was aus ihm werde, ſei ihm egal. Hierauf ging 
Kunkel nach dem Engel'ſchen Lokal, wo ſich Seloff 
befand, trat dicht an ihm herau, hielt ihm die Mün⸗ 
dung der Waffe dicht au's Geſicht und feuerte ab. 
Der Schuß traf den rechten Backenknochen des Se⸗ 
off und konnte nicht weiter eindringen; indeſſen ſoll 
die Knochenhaut ſo bedeutend verletzt ſein, daß da⸗ 
durch die größte Gefahr für das Leben des Seloff 
herbeigeführt worden iſt. Kunkel wurde ſofort verhaftet. 

85 Sonnabend Mittag entſtand am hohen Thore 
zwiſchen einem Knecht und einem Händler ein Wort⸗ 
ſtreit, wobei der Letztere dem Knechte mit einem um⸗ 
gekehrten Peitſchenſtiele einen ſo heftigen Schlag vor 
den Kopf verſetzte, daß die dadurch herbeigeführte 
Wunde den Schädel bloslegte. Der Verwundete 
wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

— In der vergangenen Nacht wollte in einer 
Wuhne am Fiſchmarkt ein Mädchen ſich mit ihrem 
neugeborenen Kinde ertränken, wurde daran aber von 
dem herbeigeeilten Wachtmann gehindert. 


ſetze, welche die Maßregel verbieten, gehörig in's 
Licht zu ſtellen. Ein ſolcher Mangel an „Bedacht ⸗ 
ſamkeit“ und an ehrlicher Gründlichkeit kann dann 
freilich dazu führen, daß die übrigen Miniſter keine 
wirkliche Keuntniß von dem Charalter der Maßregel 
bekommen und daß moraliſch allerdings die Schuld 
auf die Perſon des Reſſortminiſters allein fällt. 
Endlich ſehen wir wieder an dieſem Falle, wie drin⸗ 
gend nothwendig für uns ein Miniſterverantwortlich⸗ 
keits ⸗Geſetz iſt. Niemals würde Herr v, d. Heydt 
die gefährliche Operation auf ſeinen Kopf gewagt 
haben, wenn er das Bewußtſein gehabt hätte, daß 
er dafür civilrechtlich und ſtrafrechtlich haftbar ge⸗ 
macht werden könne. Auch das volle Vertrauen, 
welches das Land auf die Treue und die Strenge 
des gegenwärtigen Finanzminiſters ſetzt, kann doch 
über dieſe Lücke nicht beruhigen; vielmehr hat das 
Land jetzt den ernfteften Anlaß, auf die Ausföllung 
derſelben zu dringen. — 


Die große Frage, ob eine revolutionäre Stim- 
mung im Pariſer Volke und ob die revolutionäre 
Agitation, wie Rochefort ſie betrieben, geeignet ge⸗ 
weſen, eine ſolche Stimmung zu erzeugen, iſt durch 
die Maßnahmen der Regierung gegen Rochefort zu 
einer vorläufigen Eniſcheidung gebracht, die dahin geht, 
daß eine revolutionäre Stimmung im Volke nicht 
exiſtirt, daß alſo dieſe Art von Agitation bis jetzt 
wenigſtens durchaus ihren Zweck verfehlt hat. Die 
Regierung hat es an nichts fehlen laſſen, um den 
Beweis dafür ſo vollſtändig als möglich zu führen. 
Statt die Verhaftung Rochefort's, die in Folge feiner 
Verurtheilung ſtattfinden ſollte, fo ſchuell als es das 
Geſetz nue irgend erlaubte, vorzunehmen, hat ſie einige 
Zeit gewartet, um ihm und ſeiner Partei Zeit zu 
laſſen, ſich darauf vorzubereiten. Sie hat dann die 
Verhaftung in einem Momente und unter Umftäaden 
vorgenommen, die für einen revolutionären Ausburch 
ſo günſtig als möglich waren. Vor der Thür eines 
mit den Parteigenoſſen Rochefort's gedrängt gefüllten 
großen Saales, in welchem ſoeben die Aufſtandsfrage 
im Falle der Verhaftung erörtert wurde, hat ſie ihn 
mitten aus ſeinen Freunden herausgeriſſen und in das 
Gefängniß abgeführt. Ein großer Aufwand von 
Mitteln war in dem Augenblick nicht nöthig. Die 
Menge, welche Flourens mit einem Revolver in der 
Hand zur Befreiung Rochefort's aufforderte, hatte 
keine Neigung, einen Kampf zu eröffnen. Später 
wurden einige Barrikaden gebaut, aber dabei nicht 
einmal das Steiapflaſter aufgeriffen, ſondern uur mit 
umgeworfenen Omaibuſſen und andern Gefährten dis 
Straßen geſperrt. Eigentlich vertheidigt wurde keine 
dieſer ſogenannten Barrikaden. Charakteriſtiſch für 
die Haltung der Regierung iſt es, daß, während ſie 
ſonſt fo viel Lärm als möglich von einem Auſſtande 
und feiner Unterdrückung zu machen pflegte, fie dies⸗ 
mal die Polizei⸗Agenten angewieſen hat, mit ſo wenig 
Aufſehen als möglich den Aufſtand zu behandeln und 
zu unterdrücken. Selbſt dieſen Barrikaden gegenüber 
hat ſie deshalb nicht von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht, ſondern lediglich von den Säbeln und den 
ſogenannten Todtſchlägern, durch die aber in aller 
Stille recht anſtändige Verwundungen herbeigeführt 
fein ſollen. — 

Aus Paris wird telegraphirt: Eingetroffenen 
Nachrichten zufolge hat in Maus eine Verfſammlung 
von hannoverſchen Legionären flattgefunden, bei der 
etwa 159 erſchienen waren; es wurde ihnen mit⸗ 
getheilt, daß vom 15. April ab die bisher vom König 
Georg gezahlte Subvention wegfalle und ihnen 
anheimgegeben werde, entweder unter Anerkennung der 
gegenwärtigen Lage der Dinge in die Heimath zurück 
zukehren oder nach Algier reſp. Amerika auszuwandern. 
wofür die Reiſekoſten gezahlt werden würden. — 

In der Ordenscommiffton zu Nom iſt beſchloſſen 
worden, daß alle Mönche, ganz wie die Jeſuiten, 
fernerhin keinen Pfennig Geld mehr zur freien Ver⸗ 
fügung in die Hände bekommen ſollen. Der Vor 
ſtand des betreffenden Ordens, Kloſters ꝛc. liefert 
allen einzelnen Brüdern Eſſen, Kleidung und alle die 
kleinen Gegenſtände, die die Bedürfniſſe des Lebens 
ausmachen. — 

Dem Bapfte koſtet die Unterhaltung der ärmeren 
Biſchöfe täglich 10,000 Francs. Trotzdem beklagen 


ſich die Orientalen Über ſchlechte Koſt, — Die Frauen eines Stuhlmacher⸗ und 
eines Böttchergeſellen b am vergangenen Sonn⸗ 

Lo ielles. abende verſchiedenen Landleuten auf dem Markt 

cules und Provinz mehrere Pfunde Butter geſtohlen. Zwei Pfund 8 


Danzig, den 14. Februar. 

— Bei dem Pecſonenverkehr auf den praußiſchen 
Eiſenbahnen zählte nach den angeftellten Ermittelungen 
die dritte Klaſſe die meiſten Paſſagiere. Im Jahre 
1868 wurden auf den Staatsbahnen in den Wagen 
dieſer Klaſſe über 7 Millionen Perſonen, oder über 
49 Procent der geſammten Paſſagiere, dagegen in 


den im Unterrocke der einen Frau, die andern in 
ihrem Hauſe vorgefunden. Beide Perſonen ſind ver⸗ 
haftet und haben geſtändlich ſchon 8 Tage früher in 
derſelben Art 4 Pfund Butter geſtohlen. 

— [Beihfel-Zrajecı] Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 


Graudenz und Czerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerk 
jeder Art über die Eisdecke. 25 


— Geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ent⸗ 
ſtand auf dem ſtaufwann Ka ſ'ſchen Grundſtöcke, 


Langgaſſe Nr. 41, ein Brand, der ohne das ſchnelle, 
ruhige und energiſche Vorgehen unſerer Feuerwehr 
nicht allein größere Dimenſtonen, ſondern auch den 
Berluft von Menſchenleben hätte herbeiführen kön⸗ 
im Parterre 
qu. Grundſtücks etablirten Eigarrenladen die Vor⸗ 
und Repoſttorten deſſelben nebft der nah 
führenden Treppe. — 
Bei Ankunft der Feuerwehr züngelte die Flamme 
bereits bis zur zweiten Etage, in welcher an dem 
Fenſter die Damen des Hauſes, Hülfe rufend, ſtanden, 
empor. Das Feuer wurde unter dem directen Angriff 
einer Spritze ſo ſchnell unterdrückt, daß die, zur 
Rettung bereits erwähnter Damen, mit Hakenleitern 
vorgehenden Mannſchaften zwar bis zu den Hülferufenden 
gelangten, aber dieſelben, nicht mehr vorhandener 
Gefahr halber, in ihren Zimmern belaſſen konnten. 
Leider hat bei dieſem Feuer der Oberfeuermann 
Krauſe bei treuer Ausübung ſeines Berufs ſolche 
erhebliche Brandwunden am Geſicht und den Händen 
davongetragen, daß feine. ſoſortige Aufnahme in's 
Nach Verlauf von zwei 
Stunden konnte die Feuerwehr die Brandſtelle, nach 
gewonnener Ueberzeugung nicht mehr vorhandener 


nen. — Es brannten in dem 


räthe 
dem erſten 


Stockwerke 


Lazareth erfolgen mußte. 


Gefahr, verlaſſen. 


— lErfroren.] Nach einer in Gnefen ein⸗ 
getroffenen Nachricht ſollen auf der Eiſenbahnbauſttecke 
von Gneſen nach Trzemeſzuo 14 Arbeiter in den 
Arbeiterbuden vor Kälte erſtarrt und beſinnungslos 
aufgefuuden worden ſein, von denen zwei, völlig er», 
froren, ſogleich beerdigt, die andern aber nach Trzemeſzuo 
gebracht worden find, wo Reitungsverſuche an ihnen 


angeſtellt wurden. 


Königsberg. Gegenwärtig liegen hier 19 
Lolomotivführer krank darnieder, welche in Folge ihrer 
bei der großen Kälte aus geübten Dienſtfunktionen zur 
Zeit dien ſtunfähig geworden find. Vor einigen Tagen 
waren in Eydikuhnen 14 defekte Maſchinen vorhanden, 
die ebenfalls durch die große Kälte gelitten haben. 
Geht das ſo fort, dann dürfte der Betrieb auf der 
Oſtbahn am Ende noch ganz eingeſtellt reſp. beſchränkt 


werden mäffen. 


Der Brougham der Fran Räthin. 
(Schluß.) 


Der Lieutenant fiel ſofort aus feiner Extaſe und 
verſtummte wie ein Leierkaſten, der ein Miſerere 
flötet und im Crescendo der Gefühlserregung vom 
Benno gewahrte 
allerdings durch die Fenſterſcheiben, daß Rath Käſer⸗ 
bein in einer Haſt, die demſelben ſonſt nicht eigen 
Benno erinnerte 
ſich bei dieſer Gelegenheit, daß er fein unbequemes 
Conto beim Rathe noch nicht ausgeglichen hatte, und 
er befürchtete, daß Herr Käferbein Veranlaſſung nehmen 
könnte, auf die Ausgleichung zu dringen, wenn er 


Orgeldreher plötzlich verlaſſen wird. 


war, auf feine Wohnung zufleuerte. 


den Schuldner an dieſem Orte fände. 
„In der That — Ihr Herr Gemahl — meine 


Gnädigſte!“ ſtotterte er. — Wo ſoll ich mich ver⸗ 


bergen?“ 

„Verſtecken ?“ fragte Flora erſtaunt. „Nicht doch, 
Sie ſind mein Gaſt.“ 

„Aber ich beſchwöre Sie — Ihretwegen — ich 
müßte vor Gram ſterben, ſollte ich die Urſache ſein, 
daß der Herr Rath Ihnen unangenehme Stunden 
machte. — Ha! ich beſinne mich auf einen Rettungs⸗ 
weg; ich werde in den Garten eilen!“ Und ehe 
Flora Zeit hatte, ein Wort zu erwidern, hatte Benno 
ſeinen Hut ergriffen, war durch die ihm bekannten Räume 
in den Gartenſalon und aus demſelben die Rampe 
hinunter zwiſchen die Bosquets geeilt. 

Die junge Frau fühlte ſich über dieſes Benehmen 
entrüftet, ſah jedoch ein, die Sache nicht ändern zu 
können, ohne ſie zu verſchlimmern. 

Rath Käferbein hatte wirklich jetzt ſchon ſeine 
Freunde im Café verlaſſen; die Unruhe, Flora mit 
dem prachtvollen Weihnachts geſchenk zu überraſchen, 
war zu groß geweſen. Mit verſtellter ernſter Miene 
trat er bei feiner. Gattin ein. Er ſprach von gleich⸗ 
giltigen Dingen und fragte mehrmals, ob es noch 
nicht Zeit fei, Licht herbeibringen zu laſſen. Endlich 
fing es an zu dammern. Rührung im Herzen, ber 
gann er jetzt eine wohleinſtudirte Rede über die 
Schuld der Ehegattin, indem er ſich felbft anklagte. 
Um aber ja in feiner Weiſe feine Zuhörerin zu ver⸗ 
letzen, oder ihren Widerspruch zu erregen, der ihn 
aus dem Concept gebracht hätte, hüllte er Alles in 


fo dunkele Floskeln, daß es der Frau Räthin ver⸗ 


ziehen werden muß, wenn fie die Vorwürfe auf fich 
bezog, namentlich da vor kaum dreißig Minuten Benno 
von Alten neben ihr geſtanden hatte. Flora's Augen 


blitzten nicht ſelten Flammen, und auf ihrer Zunge 


ſaßen hundert Pfeile wie auf einer angeſpannten 
Bogenſehne; aber fie hatte nicht den Muth, die 
Pfeile zu entſenden, — weil Benno bei ihr verſteckt 
war. Käferbein vermochte im Dämmerlicht auf den 
Zügen feiner Gattin nicht zu leſen, was in iht vor⸗ 
ging. Er glaubte aus ihrem Schweigen annehmen zu 
müfſſen, fie ſei gerührt, wie er ſelbſt. Dann bat er 
fie — um noch nichts zu verrathen — faff geblete⸗ 
eiſch, daß fie einen warmen Shawl umlege, nahm 
ihren Arm und führte ſie durch den Gartenfalon in 
den Garten. Flora vermeinte, dor Schreck umſinken 
zu follen. 
Promenade vortrefflich gepaßt. Noch blieb ihr die 


deutete den Druck des Armes in anderer Weiſe. „Ich 


nicht entwiſche!“ 


Winterluft zwiſchen den blätterlofen Bäumen, war 
während der Zeit keineswegs beneidenswerth geweſen. 


abenteuer aufrichtig verwünſchend. Mit feinem Unbe⸗ 
hagen ſtieg ſein Muth und, als die Dämmerung ein⸗ 


einem Male die Glasthüren des Salons, Käferbein 
mit feiner Gemahlin erſchienen und ſteuerten ſofort 
in den Hauptweg des Gartens. Benno mußte auf 
feinen Rückzug denken; 


Käferbein marſchirte ebenfalls direct darauf zu. Der 
Lieutenant gelangte ungeſehen auf das Pflaſter des 
Hofes, er ſchleicht an die Stallgebäude, findet die 
Remiſethür angelehnt und ſchlüpft lautlos in dieſen 
Raum. Der geänſtigte Flüchtling weiß ſich noch nicht 
ſicher, da er bereits den Schritt Käferbein's auf dem 
Pflaſter hört. Er unterſcheidet im Dunkel einen 
Kutſchwagen, und, die Geiſtesgegenwart nicht ver⸗ 
lierend, öffnet er leiſe den Schlag, wirft ſich in die 
Kiſſen und ſchließt ebenſo leiſe die Thür. 

Käferbeln lenkt bei feinem Vorhaben den Schritt 
ebenfalls nach der Remiſe. Noch immer hat er 
kein Wort geſprochen. Flora athmet etwas leichter; 
ſie hat im Garten überall herumgeſpäht und 
Benno nicht entdeckt. Ihr Gemahl führt fie 
vorſichtig vor die Mitte des Wagens. Sie 
findet keine Erklärung für das ſonderbare Benehmen 
des Mannes. Plötzlich klatſchte Käferbein dreimal 
in die Hände. Der Kuiſcher in feiner glänzenden 
Livrse, in jeder Hand einen dreiarmigen Leuchter mit 
brennenden Kerzen fliegt aus der Stallkammer herbei 
und ſtellt ſich, den prächtigen Wagen beleuchtend, 
neben feinen Herrn. Käferbein aber ruft, felig 
lächelnd: „Hier, mein Kind, das bringt Dir der 
Weihnachtsmann!“ Bei dieſen Worten reißt er den 
Wagenſchlag auf, um die Beſchenkte die weißſeidenen 
Polſter bewundern zu laſſen, und — der Lieutenant 
ſpringt beſchämt und verwirrt hervor. 

Alle vier Berfonen fanden ſprachlos da. Flora 
vermuthete, daß der Beſuch Benno's ihrem Gemahle 
verraſhen geweſen und daß ſich die Eiſerſucht in 
dieſer Weiſe habe rächen wollen. Jetzt fühlte ſie 
ſich ſchuldlos und die Schmach des Augenblicks er ⸗ 
füllte fie mit Bitterkeit und kaltem Hohn. 

„Ich danke, Herr Rath Käferbein, für Ihre 
Aufmerlſamkeit und werde das Geſchenk nicht von 
mir weiſen.“ Dann drehte ſie ſich ſtolz um und 
ging nach dem Wohnhauſe zurück. 

Der verblüffte Ehemann hatte leine Gedanken, 
um den Sinn der Worte Flora's aufzufaſſen. Er 
muſterte nur mit wüthenden Blicken den Lieutenant 
und fragte endlich mit einiger Impertinenz: 

„Was verſchafft mir das Vergnügen? Suchen 
der Herr Baron vielleicht eine Schlafſtelle bei mir?“ 

Benno ſtotterte etwas von einem Abenteuer mit 
einer Zofe, wozu der Rath kein gläubiges Geſicht machte, 

„Zeige dem Herrn den Weg“, ſagte alsdann 
Herr Käferbein ſeinem Kutſcher und verließ die Re⸗ 
miſe, feine Gattin aufſuchend. — 

Das Berföhnungsfeſt hatte fomit einen gewal⸗ 
tigen Riß bekommen; trotzdem muß es zu Stande 
gebracht worden ſein, denn als Frau Räthin anderen 
Tages ihre Viſiten machte, rollte fie in dem eleganten, 


mit einer Jſabelle beſpannten Brougham. Die Aus- 


Die Rede hatte als Einleitung zu dieſer 


Hoffnung, Benno werde einen Ausweg oder einen 
ſicheren Verſteck gefunden haben; fle folgte ihrem 
Manne mechaniſch. Diefer. hatte ſeine Rede abge⸗ 
brochen; er beſchäftigte ſich mit der Ausmalung der 
Ueberraſchungeſcene und drückte den Atm Flora's 
voller Zärtlichkeit immer feſter an ſeine Bruſt, ohne 
ein Wort zu ſprechen. Die arme Frau hingegen 


bin verloren“, ſeufzte fie in ſich, „der Tyrann ſpart 
mich zu einem ſchweren Augenblicke auf; wie er jetzt 
ſchon feine Zangen zuſammendrückt, damit fein Opfer 


Benno's Lage, ohne Ueberzieher in der kalten 


Vor Froſt ſich ſchüttelnd, ſtand er, gekrümmt wie ein 
Sprenkel, hinter einem Taxusſlrauch, alle Liebes. 


trat, beſchloß er, an den Gartenfalon zurückzuſchleichen, 
um in demfelben Schutz gegen den rauhen Wind und 
einen Verſteck zu ſuchen; — da öffneten ſich mit 


er glut von Bosquet zu 
Bosquet nach dem Hofraum hin, und der gefürchtete 


ſöhnung ſollte aber durch der Brougham noch eine 
beſondere Sfüge erhalten, denn Flora faud in vem 
ſelben ein Billet, das ſich bei näherer Prüfung als 
der zärtlichſte Liebesbrief einer Frau an den zärt⸗ 
lichſten Liebhaber erwies, und als die Räthin nen⸗ 
gierig die Aufſchrift las, entdeckte fie, daß die Epiſtrl 
an den Lieutenant Benno von Alten adrefflet war, 
der das verrätheriſche Blatt geſtern im Wagen ver⸗ 
loren haben mußte. Flora merkte, daß ihr der 
Lieutenant völlig gleichgiltig werden könnte, und fie 
drückte ſich nun harmlos in die ſchwellenden Wagenkiſſen. 


Vermiſchtes. 

— In Mecheln vermählte ſich vor einigen Tagen 
eine Wittwe zum ſechſten Male. Der glückliche Nach⸗ 
folger ihrer früheren fünf Etemänner iſt ein muthiger 
Krieger, penfionirier Unteroffizier. 

— 120 belgiſche Barke Comte de Hai⸗ 
naut,] welche vor einigen Tagen in Antwerpen an⸗ 
kam, hat auf ihrer Fahrt im offenen Meere ein Boot 
angetroffen, in welchem ein Mann lag, der kaum noch 
Lebenszeichen gab. An Bord genommen, wurde die⸗ 
fer Mann durch forgfältige Behandlung wieder zu 
ſich gebracht und gab an, daß er zu der Mannſchaft 
eines engliſchen Schiffes gehört Habe, welches am 
20. Dezember von Newyork nach Briſtol abgegangen 
ſei. Nach vierzehntägiger Fahrt habe das Schiff 
während des ſtarken Sturmes einen Leck bekommen 
und der Kapitän deshalb ſeinen Kours auf die 
Azoren gerichtet. Etwa 300 Meilen N. N. O. von 
diefen Inſeln ſei aber das Schiff geſunken und die 
Mannſchaft habe ſich nur eiligſt in die Boote reiten 
können, der Kapitän mit zwei Mann in einem, der 
Steuermann mit fünf Mann, darunter der Gerettete, 
war 21 Tage lang mit dem Boote umhergetrieben, 
bis er endlich gefunden wurde. Während dieſer Zeit 
waren fie vier Schiffen begegnet, aber keines verjel« 
ben hatte ſie bemerkt. Der Unglückliche wurde in 
Antwerpen ins Hoſpital gebracht, da er noch fo 
ſchwach iſt, daß er ſich kaum aufrecht halten kann. 

— [Vor einen Paſcha] wurde ein Muhame⸗ 
dauer gebracht, der angeklagt und auch geſtändig war, 
in ein Chriſtenhaus Feuer gelegt zu haben. Der 
Paſcha befahl hierauf, den Chriſten eintreten zu 
laſſen, da nach dem Koran ein Urtheil nur gefällt 
werden kann, wenn eine Anklage erhoben worden iſt. 
Der Chriſt aber, der dies hätte thun können, nämlich 
der, dem das Haus über dem Kopfe war angezündet 
worden, war mit allen andern Bewohnern deſfelben 
verbrannt, „Sie find Alle in der Ewigkeit,“ ſagte 
der Diener, der dies dem Paſcha meldete. — „Ohne 
Anklage“, antwortete dieſer, „kaun ich kein Urtheil 
fällen. Man frage den Koran, ob er Über unſern 
Fall Auskunft giebt.“ Dies geſchah und man fand 
im Koran folgende Satzung: „Wenn der Beſchädigte 
nicht dor den Richter kommen kann, aber ſich doch 
an einem bekannten Orte befindet, ſo iſt der Angeklagte 
dorthin zu ſenden, damit das dortige Gericht über 
ihn urtheile.“ — „Sehr wohl!“ ſprach der Paſcha. 
„Da die Chriſten in der Ewigkeit ſind, ſo bleibt 
nichis übrig, als den Beklagten auch dorthin zu 
ſenden, und das vermittels des Schwertes, damit der 
dortige Richter über ſein Schickſal entſcheide.“ 

— [In einer Londoner Zeitung] erſchien 
vor vierzehn Tagen folgendes Inferat: „Ein Vater 
ſucht für ſeinen Sohn eine Schule, wo derſelbe zu 
einem tüchtigen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft 
ausgebildet werden kann, ohne ſeinen Kopf mit ver⸗ 
ſchiedenem Unſiun vollzupfropfen und ohne daß er 
nöthig hat, ſeine Zeit an Völker zu vergeuden, die 
ſchon ſeit Jahrtauſenden verfault und verweſt find.“ 

— [Nur immer flink!] Amertkaniſche Blät⸗ 
ter erzählen von einer hart beftraften Uebereilung, die 
ſich kürzlich eine junge Dame aus Auburn im Staate 
Newyork hat zu Schulden kommen laſſen ſollen. Sie 
iſt eine entſchiedene Gegnerin des Tabakkauens und 
verlangte von dem um ihre Hand anhaltenden Lieb⸗ 
haber, daß er in Zukunft das ihr läſtige Kauen laſſen 
müſſe, wenn fie fein Weib werden ſolle. Er willigte 
ein und die Hochzeit fand ſtatt, die mit einer Laſt⸗ 
reiſe von einigen Tagen endigte. Während das junge 
verliebte Paar auf der Hehmreife' vergnügt im Eiſen⸗ 
bahnwagen ſaß, zog der junge Mann eine Rolle aus 
ſeiner Taſche hervor, die das Frauchen für eine Rolle 
feingeſchnittenen Kautabal8 hielt, da das Umſchlage⸗ 
papier dieſelbe Farbe hatte, wie gewöhnliches Tabaks⸗ 
papier. Alſo ſchon auf der Hochzeitsreiſe, dachte die 
junge Frau, will mir mein Mann in die alte Un⸗ 
tugend verfallen? Warte! Und damit ſchnapple fie 
die Rolle aus feinen Fingern und warf ſie ohne 
Weiteres zum Fenſter des Koupss hinaus. Die 
Rolle aber enthielt einige tauſend Dollars in Papier» 
geld, das ganze Vermögen des Mannes, welches ſich 
bis jetzt nicht wiedergefunden hat. 


Die Gartenlaube 


bringt in Nr. 7 folgende Beiträge: Eine offene Frage. — 
Poeſte und Wirklichkeit im Gebirge. 1. Der Schafhirt im 
Hochgebirge. Mit Abbildung. Original Zeichnung bon 
A. Obermüller. — Der „Alte in Neuhaus.“ Von Paul 
Weſenfeld in Cottbus in der Niederlaufig. — Ein deutſcher 
Prinz in Amerika. Nr. 2. — Der Leipziger Carneval. Von 
Otto Moſer. Mit Abbildung: „Carnevals Abend im 
e zu Leipzig.“ Nach der Natur aufgenommen 
von F. Weibler. — Aus eigener Kraft. Erzählung von 
W. b. Hillern, geb. Birch. (Fortſetzung.) — Beſtätigung, 
die Mißhandlung der drei jungen Deutſchen in Bologna 
betreffend. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Die Kaufl. Schmidt a. Offenbach, Weinroth a. Prag, 
Adrian a. Dramburg, Schwechten u. Kleinau a. Berlin. 

Hotel du Nord. N 

Die Kaufl. Wolff a. Berlin u. Podlaski a. Peters 
burg. Lieut. v. Bauſe a. Danzig. Fußärztin Eliſa 
Keßler a. Breslau. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Ericks a. Borzuchowo. Die Kaufleute 
Wippmann a. Merſeburg, Gärtner a. Elberfeld, Kandler 
a. Dresden, Schröder u. Fabrikant Gädell a. Berlin. 
Volontair Witting a. Marienwerder. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Fredrichs a. Strebelinken. Rentier 
Kaften a. Elbing. Profeſſor Stern a. Berlin. Inſpector 
Bock a. Marienburg. Die Kaufl. Oelrichs a. Halle a. S., 
Grün a. Königsberg u. Pagels a. Stettin. 

Hotel de Berlin. 

Betriebs-⸗Direktor Dießner a. Stettin. Die Kaufleute 
Bleckner a. Dresden, Probſtan u. Dueros a. Stettin, 
Pinczower a. Breslau, Thiele a. Magdeburg, Vogedes 
a. Osnabrück, Rüdiger a. Eulenburg, Thimich aus 
Waldenburg, Karfun kelſtein, Roſengarten u. Norden 


a. Berlin. 
Hotel Deutſches Haus. 

Rittergutsbeſ. v. Pruſſack a. Czaine. Gutsbeſitzer 
v. Löper a. Egeln. Inſpektor Schröder a. Donndorf. 
Amtmann Bartels a. Schmor. Die Kaufl. Erbeck aus 
Magdeburg, Steier a. Hannover, Kreucher a. Königs⸗ 
4. Bunge a. Berlin, Lüddeckens a. Thorn u. Meinhardt 

a 


uenburg. 

Walters Hotel. 

Pr.-Lieut. Chriftiant a. Danzig. Die Kaufleute 
Kauffmann u. Godau a. Berlin, Gerke a. Bingen, 
Körding a. Zemdersdorf, v. Bandow u. Premöller aus 
Breslau, Gebr. Markiewicz a. Culm, Ruhm a. Tiegenhof 
u. Schneidemühl a. Neuteich. Fabrik. Köhler a. Fürth. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Hapke a. Lüneburg, Willkomm a. Berlin, 
Schrimpf a. Nürnberg, Bartemörper a. Regensburg, 
Hilbert a. Höchſt u. Wendenburg a. Breslau. Die 
Gutsbeſ. Bethmann a. Laage, Wunderlich a. Elbing, 
Ed. Weſſel, Lieut. Ernſt Weſſel u. Lieut. u. Adminiſtrator 
Otto Weſſel a. Stüblau. Vikar Gronau a. Thorn. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Gutsbeſ. Drewitz a. Conradswalde u. Pollnau 
n. Gattin a. Adl. Liebenau. Die Kaufl. Wallerſtein 
a. Hamburg, Forſtmann a. Caſſel, Schäfer a. Dühren, 
Schultz a. Stettin, Meyer a. Marienwerder, Beermann 
u. Heiſen a. Leipzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 
ana I een ee —— 


3 | 2]| Barometer: Thermometer 
3]5]| Stand in | im Freien] Wind und Wetter. 
& 5 |Par.stinien. | n. Reaumur 
13112] 342,65 — 51 ONO, flau, bezogen. 
1480 341,51 — 58 NO., mäßig, do. 

12 341,04 | — 46 | ND., flau, do. 


Courſe zu Danzig vom 14. Februar. 
Brief Geld gem.“ 
London 3 Monat . . 6.235 —6.23} 
Amſterdam 2 Monat e 14 
Weftpr. Pfandbrlefe 4372 2 858 — — 


Markt⸗Bericht. 
Danzig, den 14. Februar 1870. 

Unfer heutiger Markt verlief ziemlich unverändert 
und bei verkauften 190 Tonnen Weizen bedangen nur 
die ganz feinen, ſchweren Gattungen fefte vorwöchent ⸗ 
liche Preiſe, während Mittel⸗ und abfallende Sorten 
ſchwer unterzubringen waren und in vielen Fällen 
billiger abgegeben ſind. — Bezahlt wurde: feiner 
weißer und glaſiger 133. 132. 130 . 1298. & 59; 
132/83. 131. 180/316. % 584: 1270. % 

58; hochbunter 8 127% „ 57 
hellbunter 126. 126/2774, 568.554; 1258. 
39.54; bunter 123/248, zZ 120. 121€. sa 
RL 52; 12286, Rz, 51$ pr. Tonne. — Termine matt; 
April Mal 12668. bunt 4 57 Br. 

Roggen BR 126 . 124% & 42%. 414, 125% 
Fr 414.40; 122% & 39%.39%; 118/19. 117.11582, 

3375. 36 pr. Tonne. Umſätz 61 Tonnen. — Termine 


ben April / Mai 12244 & 40 Br., 74.394 Gld.; 
eg 1 404 Br., 4 39 Geib; Jun Juli 
S 42 Br., & 41 Geld. 


Gerfte etwas matter; große 115/1168. 4 37%; 
111. 11063. 9% 36; 113%. % 35; kleine 109.106, 
1066. % 385 33} pr. Tonne. 

Erbfen ſeſt und bei Kleinigkeiten mit & 37.30) 
pr. Tonne bez. April / Mal/ Juni I 39 Br., S 37) Gd. 

Spiritus 9% 14} pr. 8000 % verkauft. 


Handlung von F. A. Weber, Langgasse 78, 


zu haben. 


Mein Geſinde⸗Vüreau Kohlenmarkt 30 


ſind zu haben bei 


mit rother Seide gefüttert, 
Tuchmantel mit großem Koller, derſelbe mit ſchwarzem 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte 
ſtehende Glücks- Offerte des Bankhauſes Las. 
Sams. Cohn in Hamburg beſonders auf: 
merk ſam zu Et leſen. Es handelt ſich hier um 
wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom 
Staate garantirt und verlooſt werden, in 
einer ſo reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten 
Geld Verlooſung, daß aus allen Gegenden eine ſehr 
lebhafte Betheiligung ſtattfindet. Dieſes Unternehmen 
verdient das vollſte Vertrauen, indem vor⸗ 
benanntes Haus, „Gottes Segen bei Cohn“, durch]! 
die Auszahlung von Millionen Gewinne allſeits 
bekannt iſt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 15. Februar. (Abonn. susp.) 
Benefiz für Frl. Knauff. Die Jungfrau 
von Orleans. Romantiſche Tragödie in 
5 Aeten von Fr. v. Schiller. 
Emil Fischer. 


Selonke's Variété- Theater. 


Dienſtag, den 15. Februar. Die er 
Trauer. Schauſpiel in 5 Acten a. d. Engl. 


Auartett-Noiree 


der Herren: 


H. de Ahna, 


Königl. Concertmeister, 


F. Espenhahn, G. Richter 


und 
Wilh. Müller, 


Königliche Kammermusiker aus Berlin, 


im Saale des Gewerbehauses: 
Dienstag, d. 15. Februar 1870, 
Abends 7 Uhr. 


Programm: 
Haydn, Quartett B-dur. 
Mendelssohn-Bartholdy, Quartett D-dur op. 44. 
Beethoven, Quartett F-moll op. 95. 


3 Billets zu 2 Thlr., Einzelbillets zu 
1 Thlr. sind in der Buch-, Kunst- u Musikalien: 


empfehle ich hiemit zur geneigten Beachtung. 
J. . Bellair. 


Mieths⸗Contracte 


Edwin Groening. 


Bekanntmachung 
Folgende Gegenſtände ſind als muthmaßlich 
geſtohlen mit Beſchlag gelegt worden: 1 rother 
Flanell⸗Unterrock, unten ſchwarz ausgenäht, 1 gelb, 
blau und weißgeſtreifte Saft 1 Bifam - Muffe 
Jie gefütterter]? 


Atlas gefüttert, 1 blau, weiß und ſchwarzbuntes 
Kattunkleid, 1 große Drillich⸗ Einſchüttung, 1 große, 
gelbe Gardine mit braunbunter Borte, 1 ſchwarz · 
ſeidenes geblümtes Kleid mit ſchwarzem Sammetband 
und kleinen ſchwarzſeidenen Troddeln beſetzt, 1 weiß 
und blau geblümtes Kattunkleid, 1 dunkelrother 
Flanell-Unterrock unten ſchwarz ausgenäht, 1 große 
gelbe Gardine mit braunbunter Borte, 1 graues 
Kleid mit weißen Streifen, 1 Paar goldene Schlangen: 
Ohrringe, 1 grobes leinenes Frauenhemde, 1 weißer 
Piqué Unterrock, unten ausgeſchürzt, 1 weißer 
Shirting⸗ Bindrock, unten ausgeſchürzt, zwei Enden 
Tau. Die Eigenthümer derſelben, können ſich binnen 
ſpäteſtens 14 Tagen im Criminal Polizei: Bureau, 
Hundegaſſe No. 114, melden. 3 

Folgende Gegenſtände ſind gefunden: 1 Brief⸗ 
taſche, 1 Bund Schlüſſel, 1 blechener Spiritusheber, 
1 Damen. Pelzkragen, 1 Pelzkragen, 1 Portemonnaie 
mit etwas Geld, 1 Peitſche. Die reſp. Eigenthümer 
können ſich binnen längſtens 14 Tagen im Polizei- 
Amt Langgaſſe No. 25, im Mittelgebäude, 2 Treppen 
= melden. 
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Epileptiſche Krä 
heilt 8 der Specialarzt für 
— in Berlin, 


s 
& 
; 6 


8. ee eee 


Mittelſraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


dl. AMIIL e,. 


Dritte Vorleſung 
zum Beſten des 


Evangel. Johannesſtifts: 0 
Dienſtag „Ten 15. Februar, 4 
Abends 7 Uhr, 
„Concordia“ (Langenmarkt). 2 
Hr. Dr. Komm über: Eine römiſche Soldatenfrau. 2 
Der Vorſtand. 0 


— LE IN GL LLILAIN 


Obne Meſſer, 
Pflaſter oder Aetzmit entferne ich 
ſofort und durchaus ſchmerzlos Hühner 
augen, Ballen: und Froſtleiden, 
Nagelkrank heiten in allen Stadien, 
Warzen ꝛc. ꝛc., und bin ich täglich Vor⸗ 
mittags von 10 bis 1 Uhr für Damen und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr für Herren 
zu conſultiren. 
Elisabeth Kessler, 
. Fußärztin aus 1 
3. Z. Danzig, „Hotel du Nord.“ 

Frau Keßler hat mich durch äußerſt 
ſoegſame und ſchmerzloſe Operation von einem 
langjährigen Hühneraugenleiden befreit, welches 
ich zur Empfehlung derſelben hierdurch 
beſcheinige. 

Breslau, 


den 5. Auguſt 1864. 
Gleich, Domcapitular. 


TN 


Grossartige Glücks- Offerte. 


Original - -Staats-Prümien- Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 

Ailermeueste nie Gewinnen wieder- 
um bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosung von über 


4 Millionen. 
Die Verloosung garantirt und voll- 


zieht dießtaats- Regierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 20ten d. Mts. 


Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder ½ Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der 
Versendung dieser wirklichen Ori- 
ginal-Staats- Loose gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
Vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden staatlich beauftragt. 


zs werden nur Gewinne gezogen. 


: 

8 

8 
Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 
200000, 190000, 180000, 170000, 
165000, 162000, 160000 155000, 
150000, 100000, 50000, 40000, 
30000, 25000, 2 mal 20000. 3 mal 

15000, 4 mal 12000, 5 mal 16000, — 

5 mal 8000, 7 mal 6008, 21 mal 3000. 8 

4 mal 4000, 36 mal 3000, 126 ma 2000, > 

ee 5 mal 1200, 206 mal 1000, 2 

350 12 

200,80: 08 mal 200. 17850 mal 110, : 

| 

: 

. 


— Kein Loos gewinnt weniger als 


einen Werth von 2 Thalern. 
Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung. der Gewinngelder 
erfolgt unter Staatsgarantie sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Betheiligten 
prompt und verschwiegen, 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allerglicklichste, indenr ich bereits an 
mehreren Betheiligten in dieser Gegend die 

allerhöchsten Haupttreffer von 
300000, 225000, 150000.125000, 
mehrmals 100600. kürzlich das grosse 
Loos und Jüngst am 29. vorigen Mts. 
schon wieder den allergrössten 
Haupt-Gewinn in Banzig ausbezahlt 
habe. 
ur Bestellung meiner wirkli- 
chen Original - Staats - Loose 
bedarf es der Bequemlichkeit halber keines 
Mriefes, sondern man kann den Auftrag 
> einfach aufeine Posteinzahlungs- 
RE” karte bemerken. Dieses ist gleichzeitig 
bedeutend billiger 


Post- 
vorschuss. 


als 
— 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechselgeschäfl, 


reer 


mpfe (Fallſucht) 


Epilepſie Doctor ©. Killisch 


Verautwontliche Nedaotion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


